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Aie Wogelschutzfrage in den verschiedenen Staaten Kuropas und Maß
regeln behufs einer übereinstimmenden Wegelnng der Jagd.

Bericht/
an den im November 1897 zu Aix-en-Provence abgehaltenen Internationalen Ornithologischen

Kongreß erstattet,
von Dr. C a r l  O h l s e n  v o n  C a p r a r o l a  aus Rom, Vize-Präsident des Kongresses.

16V3.06IU x ro x o siti virura. Horn.2 .

. I n  diesen dem Ackerbau wegen der verderblichen V erbreitung so vieler Arten 
von P a ra s ite n  und K ryptogam en äußerst unheilvollen J a h re n  bemüht m an sich 
alle n u r  erdenkliche M itte l zu deren Z erstörung ausfind ig  zu machen, während 
man fast gar keine S o rg e  um den Schutz der Vögel t r ä g t, welche dennoch a ls  
stark gerüstete Feinde aller unsere P flanzen  belästigenden Insekten zu betrachten sind.

S e it  J a h re n  sind Kongresse und Ackerbaitgesellschaften d arau f bedacht, die 
längst erwünschte Einschränkung der totalen  A usro ttu ng  unserer geflügelten W elt 
zu erreichen; seit J a h re n  sucht m an durch S chriften  und Konferenzen den hohen 
W ert dieser nützlichen Verbündeten des L an d m a n n es , ihre erstaunliche Eier- und 
L arven-Z erstörungsm acht darzulegen und zu verbreiten; aber trotz alledem bleibt 
der angestrebte Schutz, wenigstens im größten T eil der S ta a te n  E u ro p a s , gänzlich 
vernachlässigt.

D ies  ist eben der G ru nd  und die hohe Aufgabe unserer ornithologischen 
Kongresse, welche, die Erreichung des erwünschten Schutzes erleichternd, die ver
schiedenen S ta a te n  w arnen , daß es Z eit ist, ihre Gleichgültigkeit gegenüber solch 
einer F rage  abzuschütteln, wenn sie wollen, daß ihre Felder wieder fruchtbar 
werden, und sie sich des W ohlstandes und des W ohlbefindens der B ew ohner erfreuen 
wollen, da diese Gleichgültigkeit einzig und allein den Zweck erreicht, jene, welche 
noch eine Lösung der alten S tre itfra g e  über die Nützlichkeit der Vögel hinsichtlich 
des Ackerbaus erw arten, noch mehr zu erm utigen, a ls  ob der reiche V o rra t von 
S tu d ie n , von Erforschungen und von B eobachtungen, welche der modernen 
O rnithologie einen eigenthümlichen Ausdruck und C harakter gegeben, nicht h in
reichend wären.

E s  ist wohl überflüssig die Geschichte des b isher zu stände gebrachten, 
besonders w as die Wirksamkeit der ornithologischen Kongresse hinsichtlich der 
Erreichung des erwünschten Z ieles eines thätigen Schutzes der dem Ackerbau nütz
lichen Vögel anbetrifft, zu wiederholen, da die M ehrzah l u n ter u n s  mit derselben 
nicht ohne V erdruß vertrau t geworden ist, besonders der Vergessenheit gedenkend, 
in  welche die durch jene Kongresse ausgesprochene Wünsche gefallen sind.

U ns jedoch ist jene E rin n eru n g  kostbar und w ird  u n s  zur praktischen und wirk
samen A usführung  eines P la n e s  antreiben, welcher nicht n u r a ls  gewichtsvoller R a t
schlag gelten, sondern das leichteste M itte l zu dessen Verwirklichung m it sich bringen kann.
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W ie oft bemerkt, genügt zur Erreichung des erwünschten Z ieles eine 
in tern a tion ale  Gesetzgebung, welche den oft entgegengesetzten Erfordernissen und 
In teressen der verschiedenen S ta a te n  G enüge thu t. N ichts ist richtiger a ls diese 
B ehauptung . W iewohl jedoch die V orteile solch einer Gesetzgebung bekannt sind, 
halten  immer noch viele Hindernisse die verschiedenen S ta a te n  davon a b , zu 
gleichmäßigen Schutzmaßregeln zu schreiten. Welche Ursache liegt wohl diesen 
Hindernissen zu G ru n d e , welche bisweilen manchen S ta a t  zu einem anscheinend 
eigensinnigen Benehm en veranlassen? Dieselbe liegt eben in den Schwierigkeiten, 
auf welche diese oder jene N egierung bei dem Versuche stieß, ihr betreffendes Land 
m it einem einzigen Jagdgesetze zu versehen, welches den im  Interesse der dem 
Ackerbau nützlichen Vögel befürworteten V erordnungen Genüge thäte.

Ich  fü r meinen T e il kann behaupten, daß es in meinem Lande der W orte 
nicht mehr bedarf, um  die Notwendigkeit eines einzigen Jagdgesetzes klar Zu stellen, 
da ein solches im ganzen Königreiche seit langer Z e it , zufolge der auf G ru n d  
m annigfacher, bei. u n s  in K raft stehender V erordnungen gemachten E rfah ru ng en , 
lebhaft verm ißt w ird. E s  ist jedoch nicht zu leugnen, daß die Grundsätze im 
vorliegenden Gegenstände nichts weniger a ls  friedfertig sind, und daß es keine 
leichte Aufgabe ist, das rechte M itte l zu finden, welches die verschiedenen, oft 
durch Rücksichten auf Lokalsitten bestimmten M einungen  insgesam t befriedigt.

D ies ist e s , w eshalb das neue Gesetz noch imm er nicht zur A usführung  
gelangt ist, der vielen diesbezüglichen Nachforschungen und Bestrebungen ungeachtet 
und obwohl die gegenw ärtig in kraft stehenden V erordnungen keineswegs die 
Zweckentsprechendsten sind, um die in dieser F rage  sowohl vom juristischen a ls  
vom technischen Gesichtspunkte richtigsten Anschauungen zu bewerkstelligen.

Z w a r hat die italienische R egierung behufs Erleichterung der in Rede 
stehenden in ternationalen  V ereinbarungen die bekannte, im Novem ber 1875  
zwischen I t a l i e n  und Ö sterreich-U ngarn ausgewechselte E rk lärung  zur Richt
schnur genommen; jedoch, gerade a ls  die Arbeiten der beiden S ta a te n  den B e itritt 
der übrigen  (vor allem D eutschlands) zu sichern im Begriff w aren, w u rd e , wie 
bekannt, in P a r i s  eine in ternationale Konferenz m it dem A uftrag  einberufen, die 
G rundzüge einer in diesem Gegenstände maßgebenden Gesetzgebung festzustellen. 
Dieser Nachricht zufolge w ar es wohl vorauszusetzen, daß die E rklärung  von 
1875  einen einfach geschichtlichen W ert behalten w ürde, ohne weitere Wichtigkeit 
a ls  jene, einen ersten und lobensw erten Versuch in s  G edächtnis zu ru fen , der 
in Rücksicht auf die Zeiten, in  welchen derselbe gemacht w urde, w ohl kühn zu 
nennen ist.

D ie Ergebnisse besagter Konferenz haben gezeigt, daß jene M utm aßu ng  
eine richtige w ar. M einer Ansicht nach konnte I t a l i e n  denselben nicht bei-
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pflichten, weil dieselben zu wichtige V eränderungen  hinsichtlich der bereits d am als 
behufs eines einzigen Jagdgesetzes vorgenommenen A rbeiten gebracht hätten. Letztere 
strebten und streben nämlich einen die dem Ackerbau nützlichen Vögel betreffenden, 
durch die A r t ,  Z e i t  und O r t  der J a g d  zu erzielenden Schutz a n , jedoch ohne 
solche A r t ,  Z e i t  und  O r t ,  wie von der Konferenz gewünscht, festzulegen.

E s  ist meine Absicht nicht, die verschiedenen G ründe abzuwägen, welche solche 
M einungsverschiedenheiten in  einer Konferenz mit sich brachten, die berufen w ar den 
G rund  zu einem in ternationalen  Übereinkommen festzustellen. S icher ist es jeden
fa l ls ,  daß unbedeutende A bänderungen an  dem in P a r i s  genehmigten Überein
kunftsprojekt dazu beigetragen hätten , den verschiedenen M einungen  G enüge zu 
thu n ; und zw ar so, daß die S ta a te n , anstatt verpflichtet zu sein, bestimmte V er
zeichnisse der zu schützenden Vögel anzunehmen, die B erechtigung hätten, solche nach 
eigenem Ermessen aufzustellen, so daß dieselben n u r  a ls  Inh a ltsv erze ich n is  der nach 
bestimmter A r t ,  Z e i t  und O r t  (welch letztere durch die Forschungen, auf welche 
sich der italienische Jagdgesetzentw urf stützt, gegeben sind) zu beschützenden Vögel 
gelten sollten. E s  ist dies ein M ittelw eg der, w ährend er einerseits au f eine 
praktisch zu erzielende Ausgleichung weist, an  und fü r sich die Notwendigkeit 
rechtfertigt, in  nicht entfernter Z eit eine neue in ternationale  Zusam m enkunft in 
der A rt jener von P a r i s  zu befördern.

E s  muß nämlich bemerkt werden, daß, obwohl die Wünsche und die Thätigkeit 
der verschiedenen Kongresse gänzlich in  Vergessenheit gerieten, dieselben nichts
destoweniger den B oden  zu weitern Übereinkünften vorbereitet und einen S ch ritt 
vorw ärts zu dem gemeinsamen B und  bewirkt haben.

W enn es der P a r ise r  Konferenz zw ar nicht gelang die verschiedenen S ta a te n  
dahin zu bewegen sich wie ein M a n n  zum gewünschten Schutze zu verbinden, gab 
dieselbe doch der H offnung R a u m , daß eine andere derartige in ternationale V er
sam m lung die F rag e  auf den W eg einer schleunigen E rledigung bringen könnte.

I n  der Gew ißheit I h r e  diesbezüglichen Überzeugungen zu teilen, unterbreite 
ich I h r e r  Genehmigung den W unsch, daß besagte Zusam m enkunft (welche übrigens 
den vorher zwischen französischen cynegetischen Gesellschaften und einigen in der 
O rn ithologie hervorragenden Persönlichkeiten verschiedener S ta a te n  getroffenen 
V erabredungen gemäß bereits in P a r i s  hätte abgehalten sein sollen) ohne weiters 
a ls  unumgängliche Folge der V ersam m lung von 1 8 9 5 , a ls  E rgänzung  kaum 
entworfener Übereinkünfte stattfinde.

Aufgabe unserer gegenwärtigen V ersam m lung ist es daher, die ferner beim 
Schutze des W ildes im allgemeinen anzuwendenden M aßregeln  anzugeben, indem 
jedoch dem neuerdings zu berufenden in ternationalen  Kongresse die Entscheidung 
vorbehalten bleiben soll, ob es angemessen sei, die zu beschützenden V ogelgattungen
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zu bestimmen oder aber den G rundsatz des Vogelschutzes einfach auszusprechen, 
um  jedem S ta a te  volle F reihe it in der A nwendung desselben zu lassen. E ine 
in ternationale Gesetzgebung sollte, m einer M einung  nach, nicht einzig und allein 
den Nutzen des Ackerbaues im Auge haben, obwohl dies ih r wichtigster Zweck 
ist; dieselbe sollte auch auf den Schutz der W andervögel bedacht sein, welcher 
schon seit langer Z eit a ls  notwendig erkannt wurde.

U nter diesen W andervögeln muß vor allem die W achtel hervorgehoben werden, 
deren wahnsinnige Vernichtung gerade w ährend der W anderzeit und, es th u t m ir 
leid es sagen zu müssen, im S ü d e n  E u ro p as  insbesondere stattfindet. Jed e rm a n n  
muß diese A u sro ttu ng  bedauern, welche im größten M aßstabe auf der ausgedehnten 
mittelländischen K üste, zum al in manchen Lokalitäten, ausgeübt w ird , wenn die 
Vögel scharenweise, von der langen Afrikareise erm attet, au fs  User und, im F a lle  
ungünstigen W indes, manchm al sogar in s  M eer stürzen.

U nter den vielen gegen diese massenweise V ernichtung der W achtel bei ihrer A n
kunft erhobenen S tim m en  gab es manche, die behaupteten, dieselbe sei überhaup t ein 
in te rn a tion a les G u t, und sei deswegen ein,energisches Einschreiten der verschiedenen 
S ta a te n  nötig, damit besagte V ögel un ter die zu schützenden aufgenom m en würden 
und ih r  Verkauf und ihre D urchfuhr in  den betreffenden L ändern  verboten werde.

E s  ist schwer der M einu ng  beizupflichten, daß die D urchfuhr der W achteln 
auch dann  verboten werden soll, wenn dieselben a u s  Örtlichkeiten stammen, wo deren 
J a g d  erlaubt ist; aber ohne Zw eifel muß dieselbe, da es sich um eine so kostbare 
A rt W ild  handelt, während der M on ate  A pril und M a i teilweise verboten werden, 
wie dies gegenw ärtig in vielen L ändern  S ü d e u ro p a s  üblich ist. Z w a r  verbot 
Frankreich, um jene A u sro ttu n g  besorgt, eine Z e itlang  die D urchfuhr lebendiger 
W achteln auf französischem B oden w ährend der Schonzeit (Entscheidung des 
französischen M in isterium s des In n e re n  vom 12. F e b ru a r  1 89 5), doch ließ diese 
Entscheidung keine S p u re n  zurück, da an fang s vorigen J a h r e s  jedes D urchfuhrverbot 
aufgehoben wurde, weil m an einsah, daß durch denselben so bedeutende und vor
wiegende kommerzielle In teressen  beschädigt w urden , daß es zur P flicht wurde 
dieselben nicht-zu  vernachlässigen.

M einer Ansicht nach sollte ein bedeutender Schutz ausschließlich dadurch a u s 
geübt werden, daß jegliche E in fu h r des wichtigen W ildes dort und  dann verboten 
w ird, wo dessen J a g d  verboten ist; und w as die D urchfuhr anbetrifft, daß dieselbe 
n u r un ter der B edingung  gestattet werde, daß die Herkunft des W ildes a u s  einer 
(auch ausländischen) Lokalität konstatiert sei, wo dessen J a g d  erlaubt ist. D ie 
Herkunstsscheine an der G renze, von alll den Umständen begleitet, welche die 
H erkunft des W ildes sicherer festzustellen im stände sind, könnten den Gegenstand 
einer sämtlichen S ta a te n  gemeinsamen gesetzlichen V erordnung bilden.
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Eine andere gleich der W achtel zum Schutz berechtigte V ogelgattung ist die 
Schw albe, insbesondere die H i r m iä o  r u s t io u .

Dieselbe zeigt sich bei u n s  in  den ersten T agen  des A pril, erst vereinzelt, dann 
in  zahlreicher M enge und verschafft sich ihre gewöhnliche N ah ru n g , indem sie durch 
Felder, Wiesen und län gs der F luß u fer herum fliegt, woselbst sie eine große A nzahl 
beflügelter Insek ten  vertilgt. D ie Schw albe gehört somit zu den gefräßigsten Vögeln 
und ih r  V ertilgungsverm ögen zu gunsten der F elder und hierm it des Menschen 
ist unleugbar. ,

Endlich ist der Schutz insbesondere auch des K ram m etsvogels dringend ge
boten , da die gegen denselben in  S ü d e u ro p a , zum al in  I ta l ie n ,  m ittelst eigener 
Gebüsche, L anbgänge, F a llen  rc. ausgeübte J a g d  geradezu schrecklich ist. E ine 
fernere in terna tionale  V erordnung sollte den Schutz der Nestlinge zum Gegen
stand haben.

F ast sämtliche in  kraft stehende Jagdgesetze sind ausdrücklich oder still
schweigend d arau f bedacht, die Nestvögel vor dem F ange  und der Zerstörung  zu 
bewahren.

W a s  die thatsächliche A nw endung dieser M aßregeln  anbetrifft, fehlen in s 
besondere betreffs der genannten V ogelarten die M ahnungen  zu einer wirksamen 
Überwachung keineswegs. D a  dieselben jedoch nicht genügend sein können, um  alle 
M ißbräuche zu verhüten, w äre es seitens der verschiedenen R egierungen sehr an 
gemessen, die B ildung  sogenannter V o g e ls c h u tz b ü n d e  fü r  die dem Ackerbau nütz
lichen V ogelarten zu befördern. Dieselben dienen nicht n u r  den Zwecken der J a g d 
gesetzgebungen, sondern sind d arauf bestrebt, jener b ru talen  Gleichgültigkeit, m it 
welcher insbesondere das Landvolk den N estfang und die Vernichtung der zarten 
Nestlinge betreibt, ein w arm es Rücksichtsgefühl entgegenzusetzen.

Z w a r fehlt es nicht an wohlverdienten Gesellschaften, welche beflissen sind, 
diese nützliche E inrichtung zu befördern , doch kann niem and die Notwendigkeit 
leugnen den N estlingen einen wirksameren Schutz zu sichern. F erne r wäre es ein 
verdienstvolles Werk, behufs S icherung  dieses Schutzes, darauf zu achten, daß neben 
der umsichtigen Thätigkeit der öffentlichen V erw altungen  in den verschiedenen 
S ta a te n  auch jene von un ter den die Ja g d  dauernd ausübenden Personen  gegründeten 
Gesellschaften stattfinde. Besagte Gesellschaften oder K lubs (die bei u n s  schon 
ziemlich zahlreich find) werden, indem sie den em pfangenen A nregungen gemäß 
durch ihre die Beobachtung der Jagdgesetze befördernde W irkung eine soziale 
Thätigkeit ausüben , bald  die A rt finden, sich von dem R ange bescheidener Lust
gesellschaften zu jenem einer erfolgreichen und heilsamen P ro p ag a n d a  im cynegetischem 
Felde zu erheben.

U nheilbringend wie die J a g d  der Nestlinge ist, von dem S tand pu nk t der
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E rh a ltu n g  der G a ttu n g  au s , die w ährend der D ü rre  in der Nähe der Bäche und 
Q uellen  und überhaupt in allen jenen Örtlichkeiten ausgeübte J a g d ,  wo die V ögel, 
von der W assernot getrieben, sich zu mancher J a h re sz e it  ansam m eln um ihren D urst 
zu stillen. D aher sollte eine weitere in ternationale  V erordnung auch diese J a g d  
verbieten.

Jedoch hat der Wildschutz seine größte Unterstützung, mehr a ls  durch gesetz
liche V erordnungen, von dem Unterricht zu erw arten.

E in  U nterricht, welcher, zum al un ter dem Landvolke, die- Notwendigkeit der 
E rhaltung  dieser T ierchen, den Schaden klar stellt und die K enntn is davon ver
breitet, welcher N achteil au s  deren erbarm ungsloser Zerstörung  erwächst, sollte in 
jedem Lande a ls  ein nicht zu vernachlässigender T eil der V olksbildung und -E r 
ziehung gelten.

E s  ist daher meine Ansicht, daß unsere nutzvolle V ersam m lung gleichfalls 
den Wunsch ausspreche, die verschiedenen S ta a te n  E u ro pas  mögen in  sämtlichen 
Volksschulen den obligatorischen U nterricht in  der B iologie und den G ew ohnheiten 
der nützlichen Vögel, sowie deren Schutzm aßregeln einführen.

F a lls  dieser W unsch, wie er es verdient, m it der eifrigsten Bereitwilligkeit 
aufgenom men w ird, ist derselbe an  und für sich genügend, den W ert und die Nütz
lichkeit unserer V ersam m lung zu beweisen.

O h ne Zw eifel ist es n ö tig , behufs Erleichterung des Vogelschutzes mittelst 
fü r sämtliche S ta a te n  gleichförmiger B estim m ungen, fü r jede R egierung  an 
gemessen, schleunigst zur V ereinigung der eigenen Jagdbestim m ungen  zu schreiten, 
so daß dieselben, außer m it den ersteren in  E inklang zu stehen, den Zweck hätten, 
deren A nwendung zu erleichtern. E s  muß nämlich bemerkt werden, daß so manche 
V orkehrungen, welche insbesondere in diesem Felde in einzelnen S ta a te n  zum Gegen
stand gesetzlicher Bestim mungen werden können, in andern ganz unmöglich w ären, 
da deren Veranlassung von althergebrachten S i tte n  und Gew ohnheiten abhängt, 
welche von O r t  zu O r t  wechseln. Doch sind leider diese inneren Bestim mungen 
die notwendige G ru nd lage  zu einer in ternationalen  Gesetzgebung, ein inneres J a g d 
gesetz ist daher trotz der Schwierigkeiten, auf welche es zum al in mancher Hinsicht 
trifft, in jedem einzelnen S ta a te  geboten.

Keinem von I h n e n  ist es unbekannt, daß eine der schwierigsten F ragen , welche 
auch in manchen Ländern die größten Hindernisse zu einer gleichförmigen J a g d 
gesetzgebung mit sich gebracht, stets jene gewesen ist und noch immer ist, ein genaues 
V erh ä ltn is  zwischen dem Eigentum  und dem Jagdrechte festzustellen.

D ie zwischen den beiden bestehenden Beziehungen sowie deren S tu d iu m  bilden 
noch fü r manche L änder eine v e x n t n  H u n e s t l o ,  und letztere sind seit manchen 
J a h re n  beflissen, sich gleichartige Jagdbestim m ungen anzueignen. W erfen w ir einen
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kurzen Blick auf die verschiedenen hinsichtlich besagter Beziehungen in  den verschiedenen 
Gesetzgebungen und je nach dem Z eita lter ausgesprochenen G rundsätze, so sehen 
w ir, daß das römische P rin z ip , das W ild gehöre demjenigen, der sich dessen bemächtigt, 
mehr oder weniger wichtigen A bänderungen unterzogen wurde.

D ah er kommt es, daß manches Gesetz die ausdrückliche E rla u b n is  des E igen
tüm ers erheischt, andere wenn auch beschränkte und n u r  un ter bestimmten Umständen 
mögliche Vorrechte anerkennen; wiederum andere dem E igentüm er das Jagdrech t 
au f eigenem B oden vorenthalten , wenn letzterer nicht eine bestimmte A usdehnung 
erreicht. Trotz all' dieser Abweichungen jedoch, welchen oft politische Gebotenheiten 
zu G ru nd e  lagen, erscheint die römische Anschauung im m erhin a ls  die richtigste, 
und ist sie auch in unserer Gesetzgebung fast allgemein angenom men: nämlich, 
daß das Jagdrech t a u f . jenes der Besitznahme gegründet sein soll, nach welchem 
m an befähigt ist sich a ll  d a s j e n ig e  a n z u e ig n e n  w a s  n ie m a n d e m  g e h ö r t . 
W ir bemerken jedoch sogleich, daß ein solchermaßen aufgefaßtes Jagdrecht keines
wegs zur M einung  mancher berechtigt, daß m an auf eignem und fremdem Boden 
ohne jede Beschränkung jagen darf, da w ir dafür halten, der E igentüm er des B odens 
habe das Recht, denselben andern  vorzuenthalten, fa lls  er durch M a u e rn , Z äune 
oder andersw ie eingefaßt, irgendwie bebaut oder behufs W ildzucht a ls  S chonung  
gehalten sei. N u r  wenn er sich in  keinem dieser F älle  befindet, sondern im Gegen
teil unbebaut, ja  zum Schaden des lokalen Ackerbaues und selbst der G esundheit 
vernachlässigt ist, dann  machen w ir dem E igentüm er das Recht streitig den Z u tr i t t  
zu demselben zu verbieten. I n  diesem F alle  kann die freie A nsübung der J a g d  
von niemandem bestritten werden. Alle diejenigen, welchen die Interessen des 
Ackerbaues vov allem am H erzen liegen, können die Lösung der langjährigen  S tr e i t 
frage, wie ich sie herbeiwünsche, n u r  richtig finden.

Ic h  bitte dieser Abschweifung wegen um  E ntschuldigung; dieselbe findet in  
der Thatsache ihre Rechtfertigung, daß die F rage  der soeben besprochenen Verhältnisse 
die größte Schwierigkeit fü r die cynegetische Gesetzgebung bildet.

E s  wird demnach in jedem Lande all denjenigen, welchen die E rha ltu ng  so 
vieler nützlicher V ogelarten und somit der Ackerbau des eigenen L andes lieb ist, 
zur P flich t, alle M itte l ausfind ig  zu machen, um  deren wirksamsten Schutz zu 
s ic h e rn , so oft sich dazu Gelegenheit bietet.

Ich  bemerke un ter anderem , daß es zu diesem Behufe auch nützt, in  den 
industriellen Ausstellungen die schlechte Gewohnheit abzuschaffen, fü r die zum Schaden 
oder zur Vernichtung der Vögel bestimmten Werkzeuge, m it A usnahm e der F lin te , 
P reise einzusetzen. Ic h  muß bei dieser Gelegenheit erklären, daß das Komitee der 
im J a h r e  1898  zu T u rin  abzuhaltenden nationalen  Ausstellung das erste ist, 
welches zufolge meiner Vorstellungen diesen Ratschlag angenommen und befolgt hat.

4*
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Ich  habe I h n e n  noch einen letzten Vorschlag zu unterbreiten  und muß m it 
- Bezug auf denselben aus die behufs des so nützlichen Zweckes, der u n s  hier vereinigt, 

anzunehmenden Bestimmungen eines sämtlichen S ta a te n  gemeinsamen Gesetz
entw urfes zurückkommen.

Dieser Vorschlag betrifft die B ildung  eines in ternationalen  Komitees, welches 
sämtliche V erordnungen  betreffs der Regelung der J a g d  und des Vogelschutzes 
in den verschiedenen S ta a te n  E uropas sam melt, ordnet und verbreitet.

Schließlich, meine H errn , unterwerfe ich I h r e r  G enehm igung folgende Wünsche:
1. D a ß  in  der kurzmöglichsten Z eit eine neue internationale Konferenz in 

der A rt jener zu P a r i s  im J a h re  1895  abgehaltenen einberufen werde, um das 
Übereinkommen sämtlicher S ta a te n  in einem die nützlichen Vögel betreffenden Schutz
system zu befördern.

2. D a ß , indem die Notwendigkeit einer in ternationalen  Gesetzgebung zum 
Ausdruck gelangt, letztere B estim m ungen enthalte, welche den Schutz der W ander
vögel, insbesondere der W achtel, der Schw albe und  des K ram m etsvogels, in  der 
angemessensten Weise sichern mögen.

3. D a ß  ferner zu in ternationalen  Bestim m ungen werden: a )  die V orkehrungen 
zum Schutze der N estlinge; d ) das V erbot, die Vögel während der D ü rre  längst 
der Bäche, Q uellen  re., zu jagen.

4 . D aß  behufs Beobachtung obiger Bestim mungen Schutzverbände und J a g d 
gesellschaften, welche jene erleichtern, befördert werden.

5. D a ß  in sämtlichen Volksschulen der Unterricht in  der B iologie und den 
G ew ohnheiten der nützlichen V ögel, samt ihren Schutz betreffenden Kenntnissen 
eingeführt werden.

6. D aß  in den industriellen A usstellungen die P reise fü r die zum Schaden 
oder zur Zerstörung der V ögel beabsichtigten Werkzeuge, m it A usnahm e der F lin te , 
abgeschafft werden.

7. D aß  endlich die E inberufung eines in ternationalen  Komitees befördert 
werde, welches allen die Regelung der J a g d  in den verschiedenen S ta a te n  be
treffenden - Bestim mungen vorstehe.

Weiteres zum Wogelschutz.
Von Ol', rneä. E. L a n g e r h a n s .

Sicherlich scheint niem and geeigneter, niemand berufener in Sachen des 
Tierschutzes zu sprechen, a ls  der, der die T iere am besten kennt. Doch nicht die 
K enntn is der Tiere allein, ihrer Lebensgewohnheiten, ihrer Nützlichkeit und S chäd
lichkeit ist für den nötig, der eine sachkundige Kritik üben w ill und so die heilende 
H and anlegen an bestehende Schäden. V or allen D ingen bedarf er meines E r-
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